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Massen machen Medien
Nackte Klickzahlen rufen nach nackter Haut. Wenn klickwütige Massen über die Medieninhalte be-
stimmen, verkommt die Themenauswahl zum Markt-Opportunismus. Den Medien werden Ver-
kaufszahlen wichtiger als ihre gesellschaftliche Verantwortung.	 n Michael Huber

«Page-Impressions» und «Click-
Through-Rates» heissen die neu-

en Massstäbe der Online-Redaktionen – sie 
ermöglichen genaue Kenntnisse über das 
Leseverhalten der Nutzer. «Wir werten die 
Klickzahlen aus, damit wir ein Gefühl da-
für bekommen, was die Leser interessiert», 
sagt Holger Neumann, Pressesprecher der 
Redaktion des rege genutzten Email- und 
Nachrichtenportals GMX. So bestimmt im 
Gegensatz zu herkömmlichen Verfahren 
nicht eine einzige Person oder eine Redak-
tion über die Nachrichtenauswahl, sondern 
ein breites Publikum. Der Klick des Nutzers 
ist sein Stimmzettel.
Was auf den ersten Blick wie eine paradie-
sische Medien-Demokratie aussieht, ent-
puppt sich bei näherem Hinschauen als 
reiner Markt-Opportunismus. Sein Prin-
zip ist einfach, Google macht es vor: Viel 
genutzte Seiten erscheinen bei einer Web-
suche zuoberst, kaum genutzte landen auf 
den hinteren Rängen. Dasselbe gilt bei der 
Gestaltung einer Medienseite – viel gele-
sene Artikel nach oben, unbeachtete nach 
unten. Mit diesem Prinzip hat Google Yahoo 
den Werbemarkt weggeschnappt und ver-
dient nun Milliarden.
«Boulevardthemen sind bei den Lesern be-
liebter», räumt Neumann ein, «allerdings 
kümmern wir uns um einen Themenaus-
gleich.» Nackte Klickzahlen rufen nach 
nackter Haut. Begriffe wie «sexy», «ge-

heim» oder «Panik» werden besonders häu-
fig angeklickt, zeigt eine nicht repräsen-
tative aber durchaus glaubwürdige Studie 
des «Evangelischen Pressedienst». Drei der 
neun befragten Online-Redaktionen ver-
ändern die Seitenhierarchie je nach Klick-
zahlen, nur eine Redaktion verneint den 
Einfluss solcher Statistiken generell.

Klicker sind nicht die Leser
Auch renommierte Zeitungen wie die 
Washington Post stützten sich laut der 
«American Journalism Review» ab und zu 
auf die Netzquoten. Hier verbirgt sich je-
doch eine Verzerrung: Klicker sind nicht 
gleichbedeutend mit Lesern. Internetnut-
zer sind in der Regel jünger als die durch-
schnittlichen Leser. Zudem dürften die 
Informationsgewohnheiten beim Surfen 
anders sein als beim Zeitungslesen; wer 
liest schon gerne auf dem Bildschirm einen 
fünfseitigen Hintergrundbericht? 
Massen machen nicht nur mit Klickzahlen 
Medien: Geschickte Chefredakteure benö-
tigen die Klickzahlen gar nicht, um Ver-
kaufsschlager auszuwählen – herkömm-
liche Boulevardrezepte tun es auch. Mit 
dem Argument «Qualität ist Geschmacks-
sache» umgehen Verleger eine eigene Po-
sitionierung geschickt. Damit schieben sie 
ihre Verantwortung einseitig auf die Leser 
ab – und verhalten sich nicht anders als 
ein profitorientierter Socken-Produzent. 

Doch Medien produzieren keine Socken, 
sondern Abbilder gesellschaftlicher Reali-
tät. Die Weisheit der Massen ist beschränkt, 
das wusste bereits der französische Demo-
kratiekritiker Alexis de Tocqueville, als er 
1835 «die Tyrannei der Mehrheit» anpran-
gerte. Ein einzelner Mensch könne sich ir-
ren, argumentierte er, weshalb sollte dies 
einer Mehrheit unmöglich sein? Sich einer 
Mehrheit zu widersetzen braucht Kraft, un-
abhängige und mutige Redaktionen sind 
deshalb unabdingbar. Sie können sich zwar 
irren, lassen sich aber nicht zum Narren 
halten – weder von der Politik noch von 
Klickzahlen.
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